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Initiative zur Förderung regionaler Hospizeinrichtu ngen 

MEDIENSPIEGEL 2013 
Die erfolgreiche Benefizinitiative im Spiegel der Medien 

 

 

 

 

 
             Foto: Helga Niekammer 

Benefizkonzert mit Fläsch Light, Cat Ballou, hander Cover und den Rommerscheider ChoryFeen  
am 15. Juni 2013 in Bensberg  

(Stand 31.12.2013) 
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Gewidmet den Helferinnen und Helfern beim Benefizko nzert am 15. Juni 2013 

 
Ein Teil der insgesamt mehr als 150 ehrenamtlichen Helferinnen und Helfer kurz vor Beginn des Benefizk onzertes. 

Foto: Milan Cyron 

 

Hauptsponsoren der Initiative "Hits fürs Hospiz" 20 13: 
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Medienspiegel im Internet: http://www.hospizhits.de/medien/medienspiegel-2013.pdf 
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Einleitung 

 
Die Initiative „Hits fürs Hospiz“ wurde 2007 in Bensberg gegründet. Hauptanliegen ist die Förderung von lokalen 
Hospizeinrichtungen zur körperlichen wie schmerz-therapeutischen Pflege von Menschen in der letzten 
Lebensphase. Zur Finanzierung der Förderprojekte organisiert „Hits fürs Hospiz“ in unregelmäßigen Abständen 
Benefizveranstaltungen mit beliebten Künstlern, die kostenlos mitwirken.  
 
Mit der ersten Veranstaltung im Sommer 2007 wurde ein Überschuss von rd. 30.000 Euro und damit der Grundstock 
für die erfolgreiche Arbeit von „Hits fürs Hospiz“ erwirtschaftet. Dieser erste Erfolg wirkte nach und hat weitere 
Menschen und Organisationen bewegt, die Initiative auf vielfältige Weise durch Konzerte, Sammelaktionen bei 
Veranstaltungen, in Betrieben oder bei Familienfesten zu unterstützen. Bis 2011 wurden auf diese Weise rd. 200.000 
Euro eingesammelt. Mit diesem Geld konnte die erste Erweiterung im Bensberger Hospizzentrum um vier Betten 
realisiert werden (Inbetriebnahme 2010).  
 
Höhepunkt der bisherigen Veranstaltungen war am 8. Mai 2012 ein Benefizkonzert mit der Big Band der Bundeswehr 
auf dem Konrad-Adenauer-Platz in Bergisch Gladbach. Rund 3.500 Zuschauer sind dem Aufruf gefolgt und erlebten 
einen Event der Extraklasse mit hervorragenden Musikdarbietungen. Zusammen mit der Spendensammlung auf dem 
Veranstaltungsplatz haben die Erträge aller Aktionen in 2012 die stolze Summe von weiteren 140.000 Euro ergeben. 
Das ist mit Abstand der größte Benefizerfolg, an dem die Big Band der Bundeswehr seit ihrer Gründung beteiligt war.  
 
Auch in 2013 wurden wieder "Hits fürs Hospiz" gespielt. Am 11. Mai gastierte der Kammerchor Vocalis im 
Bürgerhaus Bergischer Löwe und am 15. Juni ging es wieder rockig zu beim Benefizkonzert auf dem Schulhof der KGS 
Bensberg. Mehr zu den Veranstaltungen erfahren Sie in diesem Medienspiegel. 
 
Die Bethe-Stiftung unterstützte uns in 2013 durch eine Spendenverdoppelungsaktion mit 50.000 Euro. Aus dem 
Veranstaltungs- und Spendenerlös des Jahres 2013 konnten so das neue Kinderhospiz Burgholz in Wuppertal mit 
75.000 Euro und lokale Träger mit 25.000 Euro gefördert werden. 
 
"Hits fürs Hospiz" hat seit 2007 und bis zum Jahresende 2013 rd. 465.000 Euro eingesammelt und für 
Hospizeinrichtungen in der Region zur Verfügung gestellt. Doch der finanzielle Bedarf ist noch sehr groß. Alle 
Einrichtungen sind auf finanzielle Hilfe angewiesen. Für "Hits fürs Hospiz" gibt es noch viel zu tun. 
 
"Hits fürs Hospiz" hilft, wo andere aufhören müssen, weil Zeit und Geld fehlen. 
 

Hits fürs Hospiz e. V. 
Der Vorstand 

Paul Falk         Helmut Bornhöft 
 

 

Spendenkonten Weitere Informationen 
VR Bank, Konto 3636 5000 10, BLZ 370 626 00 

Kreissparkasse Köln, Konto 312 333 999, BLZ 370 502 99 

Bensberger Bank, Konto 555 999 011, BLZ 370 621 24  

 

„Hits fürs Hospiz“ 

Im Brückfeld 40, 51491 Overath 

http://hospizhits.de           email: vorstand@hospitshit.de 
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Benefizkonzert am 11. Mai 2013 im Bergischen Löwen (Foto: Vocalis) 

 

Benefizkonzert am 15. Juni 2013 in Bensberg (Foto: Helga Niekammer) 
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Nachtrag zu 2012: 
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Flyer 2013: 
Texte: Beatrice Tomasetti, Paul Falk  

Grafik: Klaus Lawrenz, Manuela Eckenbach  

Gestaltung: Heiko Thurm 

Druck: Rass Druck & Kommunikation 
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14.03.2013- von Bernd F. Hoffmann - Bergische Landeszeitung  

  

Für würdevolles Sterben 

 

Der 87-jährige Werner L. ist schwer leukämiekrank, als er stationär aufgenommen wird. Im Krankenhaus fühlt er sich 

dem Tode nah. Doch als er zum Sterben nach Hause zurückkehrt, geht es ihm dank der medizinischen und 

pflegerischen Versorgung des Palliativ-Care-Teams des Vinzenz-Pallotti-Hospitals (VPH) bald spürbar besser. 

Mittlerweile kann der Kranke wieder stundenweise im Rollstuhl sitzen. 

 

„Das ist ein klassischer Fall, wie man durch intensive Betreuung zu Hause die Lebensqualität steigern kann“, erklärt 

Iris Rehbein, Leiterin des Palliativ- und Hospizzentrum im VPH. Ab sofort kann das Palliativ-Care-Team die 

schwerstkranken und sterbenden Menschen noch besser zu Hause versorgen. 

 

Möglich macht das ein Vertragsabschluss zwischen dem Palliative-Care-Team und den gesetzlichen Krankenkassen 

unter Federführung der AOK Rheinland/Hamburg. Dadurch wird jetzt auch die sogenannte „spezialisierte ambulante 

Palliativversorgung (SAPV)“ von den gesetzlichen Krankenkassen vergütet. Menschen mit schweren, unheilbaren 

Krankheiten können im Rahmen dieser Pflege auf Wunsch daheim rund um die Uhr medizinisch und pflegerisch 

betreut werden. 

 

Mit dem Vertrag wird im Rheinisch-Bergischen Kreis eine Einwohnerzahl von rund 243 000 Menschen abgedeckt. 

Ähnliche Verträge bestehen bereits unter anderem in Aachen, Köln oder auch im rechtsrheinischen Rhein-Sieg-Kreis. 

„Viele todkranke Menschen haben den Wunsch, zu Hause zu sterben, dafür ist aber ein spezialisiertes Team nötig“, 

erklärt Annegret Fleck, Regionaldirektorin der AOK Rheinland/Hamburg. 

 

Für diese Art der häuslichen Versorgung ist das Vinzenz-Pallotti-Hospital als einige Einrichtung dieser Art im Kreis gut 

gerüstet. Über 40 professionelle und ehrenamtliche Kräfte kümmern sich um die Kranken zu Hause und kooperieren 

dabei mit Apothekern und Hausärzten. 

 

Dazu zählen neben den Pflegefachkräften auch drei qualifizierte Palliativärzte aus den Fachgebieten Innere Medizin, 

Hämatologie und internistische Onkologie. Zudem kann auch der bisher betreuende Haus- oder Facharzt in die 

Versorgung eingebunden werden. 
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Beatrice Tomasetti - St. Vinzenz Pallotti Stiftung, Mitarbeiterinformation - Ausgabe 01/2013) 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

Der Förderverein Hospiz e. V. besteht seit 20 Jahren 
 
Das Ergebnis kann sich sehen lassen: In Zukunft soll wird das Bensberger Hospiz über zehn stationäre 
Pflegebetten verfügen. Das ist mehr als dreimal soviel wie zu Beginn des 1993 gegründeten Fördervereins 
Hospiz e. V., als damals am 26. März unter dem Vorsitz von Dr. Walter Schmidt sieben 
Gründungsmitglieder die neue Initiative aus der Taufe hoben und in den Anfängen des Hospizes nur zwei 
Betten auf einer normalen Krankenhausstation für schwerstkranke und sterbende Patienten zur Verfügung 
standen.  
Heute sind es rund 400 eingetragene Mitglieder, die mit einem verlässlichen Jahresbeitrag von mindestens 
15 Euro sehr konkret die Hospizidee in Bensberg unterstützen und mit ihrer Vereinszugehörigkeit dazu 
beitragen, dass viele zusätzliche Hilfen für Menschen in ihrer letzten Lebensphase, aber auch für deren 
Angehörige in den vergangenen 20 Jahren installiert werden konnten, die das Profil des Hospizes am 
Vinzenz Pallotti Hospital ausmachen. Hinzu kommen die vielen Einzelspenden, die Angehörige eines 
Verstorbenen der Einrichtung aus Dankbarkeit für die zugewandte Pflege und intensive Begleitung 
zukommen lassen. Und als größter Posten die Konzerterlöse der von Paul Falk initiierten 
Benefizveranstaltungen „Hits fürs Hospiz“, die seit 2007 dem Förderverein mehr als 250.000 Euro 
eingebracht und den Erweiterungsbau von 2010 möglich gemacht haben. 
 
Seit Bestehen des Fördervereins Hospiz ist Dr. Martin Andreae, Rechtsanwalt in Bensberg, mit dabei. 
Zunächst als Schriftführer tätig, übernahm er 1995 den Vorsitz und bildet heute mit Erich Bethe, dem 
stellvertretenden Vorsitzenden, seinem Kanzleipartner Klaus Müller-Frank als Schriftführer, Sr. Nicola 
Schubert, Schatzmeisterin, und Maria-Theresia Opladen, Beisitzerin, den Vorstand. Die Vereinsgründung 
hatte Anfang der 90er Jahre Sr. Gerburg Vogt angeregt, deren Initiative und Beharrlichkeit es zu verdanken 
ist, dass das VPH heute das einzige Hospiz im Rheinisch-Bergischen Kreis betreibt und diese Einrichtung mit 
engagierter Öffentlichkeitsarbeit auch überregionale Bekanntheit und Bedeutung erlangt hat. Schon früh 
war für die Pallottinerin absehbar, dass ein Hospiz mit ganzheitlichem Anspruch, das auf mehreren Säulen 
steht, was die medizinische, pflegerische und sozial-seelsorgliche Versorgung und Begleitung angeht, nicht 
allein auf Krankenkassenleistungen angewiesen bleiben darf, gleichzeitig aber dauerhaft die anfallenden 
Kosten auch nicht aus eigener Kraft stemmen kann. Immerhin übernehmen die Kassen die zuschussfähigen 
Kosten nur zu 90 Prozent. Umso weitsichtiger war ihre Idee einer Vereinsgründung, die heute das Palliativ- 
und Hospizzentrum auf wirtschaftlich sichere Füße stellt und gleichzeitig gewährleistet, dass es mit seinen 
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vielfältigen Betreuungsangeboten einem hohen Qualitätsanspruch standhält. 
 
Dabei achtet Martin Andreae sorgfältig darauf, dass das Vinzenz Pallotti Hospital auch eine Eigenleistung 
für diesen Schwerpunkt seines Therapiespektrums erbringt und nicht allen Anträgen auf Förderung, die 
zunächst bei der Krankenhausverwaltung eingehen, vollständig stattgegeben wird. „Meistens übernehmen 
wir nach sorgfältiger Prüfung eines Antrags den Großteil der Kosten“, erklärt der Jurist, der bei Gericht 
auch schon einmal dafür sorgt, dass Bußgelder aus Prozessen dem Hospiz zugute kommen. „Selten lehnen 
wir ein Gesuch ab, weil wir grundsätzlich davon überzeugt sind, dass alle uns genannten Maßnahmen 
förderungswürdig sind. Allerdings fördern wir nur in Ausnahmen Einzelschicksale. Wichtig ist uns, dass wir 
da helfen, wo viele von einer finanziellen Zuwendung profitieren“, erläutert Andreae und betont die 
Gemeinnützigkeit des Vereins. „Das heißt, dass wir nichts zurückbehalten, sondern Angespartes immer 
auch komplett für Personal, Baukosten oder Ausstattung ausgeben.“ 
 
Denn ein großer Teil der Verfügungsmasse wird für die Fort- und Weiterbildungsmaßnahmen der haupt- 
und ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bereit gestellt. Aber auch die psychoonkologische 
Betreuung, zwei Pflegekräfte des ambulanten Palliativ-Care-Dienstes, die Kunsttherapie, die 
Gedenkveranstaltungen für verstorbene Patienten, die Dankeinladungen an die Ehrenamtlichen des 
Ambulanten Hospizdienstes sowie die wechselnden Ausstellungen auf Station werden vom Förderverein 
finanziert und schlagen mit regelmäßigen Kosten zu Buche. „Unsere größte Ausgabe war natürlich der 
Anbau vor drei Jahren mit 200.000 Euro“, bilanziert Andreae. Er weiß aber, dass sich bisher jeder in den 
letzten zwei Jahrzehnten investierte Euro bezahlt gemacht hat. „Die Arbeit des Hospizes ist für unsere 
Region so wichtig und die richtige Balance im Umgang mit den Patienten eine Kunst.“ Der 59-Jährige 
spricht aus eigener Erfahrung. 1991 starb seine damals 37-jährige Frau nach anderthalbjährigem 
Aufenthalt in unterschiedlichen Pflegeeinrichtungen an den Folgen einer Gehirnblutung. „Damals habe ich 
zum ersten Mal selbst erfahren, wie wichtig es ist, in einer solchen Situation als Patient gut behütet, 
aufgehoben und von Menschen umgeben zu sein, die einem jedem Tag mit Fachkompetenz, aber auch 
einem Lächeln und einer zuversichtlichen Grundeinstellung zum Leben Mut machen.“ 
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Sterbebegleitung: Wenn das Kämpfen aufhört 

Von Gisela Schwarz - 29.03.2013 - Kölner Stadt-Anzeiger  

 

 

Die Betreuung von Todkranken in ihrem Zuhause ist Aufgabe des Palliativteams 

(Foto: Roland U. Neumann) 

 

Abschied nehmen können in der vertrauten Umgebung - das bedeutet todkranken Menschen und ihren 
Angehörigen viel. Ein Team der Palliativstation des Vinzenz Pallotti Hospitals betreut die Menschen zu 
Hause.   

Bleich und etwas gelb ist das Antlitz der alten Dame. Ganz schmal ist ihr Gesicht geworden. Tief atmet sie 
mit geöffnetem Mund, aber sie scheint ihre Umgebung schon nicht mehr wahrzunehmen. „Nein, sie hört, 
was wir sagen, auch wenn sie sich nicht mehr artikulieren kann“, sagt Palliativ-Krankenschwester Eleonore, 
streicht der Sterbenden sanft über den Kopf.  

Eine entspannte Stimmung herrscht in dem Schlafzimmer, in dem die 90-Jährige ihre letzten Stunden 
verlebt. Sie hat keine Schmerzen, der abgemagerte Körper liegt auf einer speziellen Dekubitus-Matratze, 
die das gefürchtete Durchliegen des alten Menschen verhindert. Mit dem Team von der Palliativ-Station 
des Vinzenz Pallotti Hospitals hat Schwester Eleonore alles so eingerichtet, dass die alte Dame ruhig zu 
Hause sterben kann. „Das hat sie sich immer gewünscht“, sagt ihr Mann, der vertrauensvoll mit der 
Pflegekraft die nächsten Stunden bespricht. „Sie gibt mir die Gewissheit, dass meine Frau in aller Ruhe von 
mir gehen wird“, sagt er. 

Seit ein paar Stunden ist Schwester Eleonore im ambulanten Einsatz bei den Schwerstkranken und 
Sterbenden, die ihre letzte Lebenszeit in ihrem gewohnten Umfeld verbringen können – zu Hause, im 
Altenheim oder bei ihren Kindern. Acht Stunden dauert ihr Dienst, danach folgt noch die 24-Stunden-
Bereitschaft, ein paar Mal in der Woche. „Das kann ganz schön schlauchen, aber es ist nicht vergleichbar 
mit dem Kampf ums Überleben auf einer Intensiv-Station“, sagt sie auf der Fahrt zum nächsten Patienten. 
„Es geht nicht mehr ums Heilen, sondern um eine schmerzfreie Phase bis zum Lebensende.“ 

Ruhig und gelassen betritt sie die Wohnung, in dem eine 50-Jährige in ihrem Bett liegt. „Ich muss zuerst 
wieder meine Schmerzen in den Griff bekommen“, sagt die Tumorkranke. Sie hat einen Port, einen 
Dauerzugang in die Hauptgefäße, kann das starke Schmerzmittel selbst dosieren. Schon seit längerem kann 
sie keine Nahrung mehr zu sich nehmen – Flüssigkeit und Nährlösung erhält sie durch einen Katheter in 
einer der großen Venen. „Wie blau der Himmel heute ist“, sagt sie beim Blick aus dem Fenster. Ganz ruhig, 
ohne Wehmut. Sie hat sich eingelassen auf den Tod, sie weiß, dass ihr nur ein paar Monate bleiben. 

Ein erfahrenes Team 
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Voller Vertrauen spricht sie mit Schwester Eleonore über ihre ganz persönlichen Bedürfnisse. Schon bald 
könnte es, sein, dass sie bittet, sie „palliativ zu sedieren“, sie in einen Dämmerzustand zu versetzen, in dem 
sie die Beschwernisse im finalen Stadium nicht mehr spürt. Sie wird sanft sterben. Mit ihrem Mann, 
Schwester Eleonore und den anderen vom Palliativ-Dienst hat sie das genau abgesprochen. „Sie hat ihre 
Situation angenommen, und ihre Familie auch – sie kann ganz in Ruhe gehen", sagt Schwester Eleonore. 

Dies sind typische Situationen, die das Pflegepersonal vom Vinzenz Pallotti Hospital in der neuen 
spezialisierten ambulanten Palliativ-Versorgung (SAPV) oft mit einem Patienten erlebt –– in der heimischen 
Umgebung mit den Angehörigen. „Ich kann ihm Erleichterung verschaffen durch das Absaugen, die 
Schmerzmedikamentierung umstellen oder, wenn es nicht mehr anders geht, eine palliative Sedierung 
einleiten, die ihn ruhig schlafen lässt“, berichtet Schwester Bärbel aus dem Team von Pflegedienstleiterin 
Iris Rehbein über ihren Einsatz, den die Krankenschwester mit der Spezialausbildung oft im Hintergrund 
mit dem Oberarzt und den Kollegen abspricht. „Man muss auch die Angehörigen einbeziehen in diesen 
Prozess, sie müssen wissen, was wir machen mit unserer palliativen Berufserfahrung – und dazu braucht 
man auch Mut.“ Ihre schwere Aufgabe gibt ihr auch eine hohe Zufriedenheit: „Die Symptomkontrolle ist 
die eine Seite, die Begleitung der Familie die andere – man kann viel Gutes tun, um die Situation zu 
verbessern.“ Was ist anders beim Einsatz auf der Intensivstation? „Da bedeutet der Tod eine Niederlage. 
Doch bei uns ist klar, der Patient wird sterben, wir helfen ihm, seine Lebenssituation zu verbessern – das 
Kämpfen hört auf.“ 

Was dies bedeutet, hat auch Pflegedienstleiterin Iris Rehbein erfahren: „Die Patienten haben einen langen 
Leidensweg mit einer Odyssee von Therapien hinter sich. Das ist jetzt vorbei – für viele ist es etwas 
Schönes, dies zu erfahren und die letzten Dinge des Lebens zu ordnen.“ Dazu gehöre der Abschied von den 
Angehörigen und Freunden, einen letzten Wunsch zu erfüllen. „Den Karnevalszug anschauen gehört auch 
dazu, man kann auch trotz des traurigen Schicksals fröhlich sein“, hat Rehbein erfahren. „Hospizdienst ist 
eben: Leben bis zuletzt, da ist auch Lachen erlaubt.“ Eine Regel ist: nicht um den heißen Brei herumreden. 
„Sterben ist für den, der geht, oft nicht so schlimm wie für den Angehörigen, der bleibt.“ 
So wie bei dem jungen Mann, dessen letzter Wunsch es war, in seinem eigenen Bett zu Hause sterben zu 
dürfen. „Ich dachte damals, er könnte auch dein Sohn sein. Ich war in engem Kontakt mit seinen 
Angehörigen, als ich die palliative Sedierung einleitete“, erinnert sich Iris Rehbein. „Als er seine letzte Zeit 
im Dämmerschlaf verbringen und sterben konnte, dachte ich: Wie wunderbar, dass ich diesem Jungen 
seinen Wunsch erfüllen konnte.“ Dieser junge Mensch und auch viele andere Patienten sind ihr in 
Erinnerung geblieben. „Aber es tut gut, ein Abschiedsritual zu haben und auch an der Beerdigung 
teilnehmen.“ 

Empathisch bleiben und dennoch die Distanz der fachlichen Rolle halten, das ist nicht so einfach, obwohl in 
den medizinische Berufen die Trennung von Beruf und Privatleben enorm wichtig ist. Eine Woche Urlaub 
hat sie vor kurzem gehabt – in dieser Zeit sind sieben Patienten gestorben. „Mir hilft dann die Erkenntnis: 
Du kannst nicht dem Leben mehr Tage geben, aber den Tag mehr leben.“ Mit einem Sterben in Frieden – 
zu Hause. 
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GL-Kompakt – April 2013 
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Bergische Landeszeitung 10.04.2013 
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Kölner Stadt.Anzeiger 12.04.2013 



„Hits für Hospiz“ – Medienspiegel 2013 19 

 

 

Beilage „Bensberg erleben“ im Bergischen Handelsblatt – 16.04.2013  
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         Sonderseite in GL-Komapkt  

         Ausgabe Mai 2013 
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Plakat zum Konzert 2013: 
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„Alles Pallotti“-Ausgabe 02/2013: 
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Bergischer Bote Ausgabe Juni/Juli 2013 
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Einen guten Eindruck von der Stimmung geben die Fotos vom Konzert 2012: 
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Auch diesmal lebt die groß angelegte Aktion wieder von den vielen ehrenamtlichen Helferinnen und 

Helfern, die als Mitstreiter die Realisierung eines solchen Events erst möglich machen. Daher können 

sich Interessenten, die noch für die unterschiedlichsten Aufgaben gesucht werden, umgehend online 

bei „Hits fürs Hospiz“ registrieren lassen. Ob am Bierstand, dem Imbiss oder bei der Security – an allen 

Stellen werden noch helfende Hände gebraucht. 

Informationen zum Kartenvorverkauf: 

Tickets: 

10,00 Euro Standard-Ticket 

13,00 Euro VRS-Kombiticket (inkl. Bus & Bahn) 

50,00 Euro Premiumticket (inkl. Getränke, Imbiss, Sitzplatz & Spende) 

Vorverkaufs-Stellen: 

Theaterkasse Bergischer Löwe, Bergisch Gladbach 

Intersport Haeger, Bensberg, Schlossstraße 85 

Reise- und Ticketshop, Bergisch Gladbach, Hauptstraße 293 

Reise- und Ticketshop, Herkenrath, Straßen 51 

Tabakvitrine, Refrath, Vürfels 78 

Mister Balloon, Overath, Hauptstraße 78 

sowie allen VV-Stellen von Köln-Ticket 

Für 3 Euro sicher zum Konzert: Mit Bus & Bahn zum Konzert: Der VRS (Verkehrsverbund Rhein-Sieg) 

und die kooperierenden Verkehrsunternehmen bringen Sie sicher zum Konzert und auch wieder nach 

Hause. Das VRS-Sonderticket, gültig am Veranstungstag für die Fahrt nach Bensberg und zurück, gilt 

im gesamten VRS-Streckennetz. Das ”Hits fürs Hospiz-Sonderticket gibt es bei allenVerkaufsstellen von 

Köln-Ticket. Information telefonisch unter der Rufnummer 0221-2801. 

Weitere Informationen: 

• Website 

• Alle Beiträge über Hits für Hospiz 

• Der Bericht vom Konzert 2012 
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Kölnische Rundschau / Bergische Landeszeitung 17. Juni 2013 

Spenden strömten reichlich 
Stolze Bilanz des Benefizkonzertes von "Hits fürs Hospiz": 80.000 Euro 

Von Klaus Pehle 
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Bergische Landeszeitung – 20. Juli 2013: 
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Bergisches Handelsblatt – 24. Juli 2013: 
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Kölner Stadt-Anzeiger – 26.07.2013 (Auszug) 
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Kölner Stadt-Anzeiger, Bergisches Handelsblatt und Bergische Landeszeitung (Juli 2013) 
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Verdienstmedaille der Bundesrepublik Duetschland  

für "Hits fürs Hospiz"-Initiator Paul Falk 
„Bensberg im Blick“ – 20.09.2013: 
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Facebook – 21.09.2013: 
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3.000 Euro von der Elektroinnung für "Hits fürs Hospiz" 

 Handwerker zeigten sich zum, Jubiläum spendabel 
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